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Vorwort

Die große Anzahl von Gebäuden, Denkmalen und Kunstwerken, die inner-
halb einer relativ kurzen Zeitspanne verschwunden oder öffentlich nicht 
zugänglich sind, erstaunt und erschreckt. In beiden Bänden habe ich zusam-
men vierundvierzig solcher »Lost Places« in Wittenberg erfasst.

Die Gründe für die Verluste sind unterschiedlich. Manches fiel der Wit-
terung zum Opfer, einiges wurde mutwillig zerstört oder bewusst entfernt. 
Was bleibt, sind zunehmend vage Erinnerungen und mitunter Fotodoku-
mente, aber manchmal auch Reste und Fragmente, die von der Pracht und 
Bedeutung der Stadt Wittenberg in längst vergangenen Zeiten künden. 

Angesichts einer gesellschaftlichen Entwicklung, die von Desinteresse 
gegenüber der eigenen Geschichte geprägt ist und eher auf Tristesse aus 
Beton setzt anstatt auf Erhalt und Restaurierung historischer, denkmal-
geschützter Gebäude, bleibt mitunter nur die Möglichkeit, die Verluste zu 
dokumentieren und die Kostbarkeiten auf diese Art und Weise für die Nach-
welt zu bewahren. 

In diesem zweiten Band werden vierundzwanzig »Lost Places« von Wit-
tenberg vorgestellt. Zum Teil sind es für immer verlorene, in anderen Fällen 
»nur« verborgene Orte, Gebäude und Kunstwerke. Viele Leserinnen und
Leser werden überrascht sein, was die Stadt Wittenberg einst besaß und was
das Stadtbild sowie das städtische Leben über Jahrzehnte hinweg auszeich-
nete.
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Tresor der Firma Wetzig, Mühlenbau, gefüllt mit Firmenunterlagen



Alter Friedhof, Neuer Friedhof

In dem Buch »Wittenberger Friedhöfe. Geschichte, Gestaltung, Grabmale«, 
das 2017 erschien, habe ich sehr dezent auf die Defizite der beiden Friedhöfe 
in der Dresdener Straße hingewiesen. Während auf dem Alten Friedhof 
mehrere Grabsteine aus dem 16. und 17. Jahrhundert im Dreck liegen und 
zu wuchern oder die Inschriften zerbröseln und Steinskulpturen entfernt oder 
beschädigt wurden, sind es auf dem Neuen Friedhof die Mausoleen, die in 
keinem guten Zustand sind.

In einem ausgesprochen schlechten Zustand ist zudem das Ehrengrab des 
Postkommissarius Johann George Zimmermann (1680 bis 1734), der viel Leid 
in seinem Leben ertragen musste. Die ersten beiden Ehefrauen starben jung. 
Seine dritte Ehefrau war die berüchtigte Giftmischerin Susanne Hoyer. Sie 
tötete die vier Kinder ihres Ehemanns mit Gift und wurde 1728 vor dem 
Rathaus von Wittenberg hingerichtet. 

Zimmermann stiftete sein gesamtes Vermögen für die Erziehung armer 
Kin der, insbesondere für Waisenkinder. Die Stadt Wittenberg ehrte den 
spendablen Mann, indem sie eine Straße nach ihm benannte sowie durch 
die Errichtung eines ansehnlichen Grabmals auf dem Neuen Friedhof, direkt 
an der Friedhofsmauer in der Dresdener Straße.

Der gegenwärtige Zustand dieses Grabmals zeugt nicht nur vom lang-
jährigen Desinteresse der Verantwortlichen und der Untätigkeit der Denk-
malbehörde, sondern auch von einem gravierenden Mangel an Respekt und 
Geschichtsbewusstsein.

Auf beiden Friedhöfen besteht Handlungsbedarf. Immerhin wurde auf 
Initiative des Autors in diesem Jahr endlich ein Orientierungsplan im Ein-
gangsbereich aufgestellt.
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Auf dem Alten Friedhof: Das Grabkreuz verrostet, die Schrift überwuchert
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Alter Friedhof. Kopflose Figuren
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Alter Friedhof. Kein Schutz, keine Pflege
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Alter Friedhof. Ein historischer Grabstein, der im Boden versinkt 

Alter Friedhof. Was stürzt, bleibt liegen
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Neuer Friedhof. »Ehrengrab« des Postkommissars Johann Zimmermann

Eines der Mausoleen auf den Neuen Friedhof, vom Zerfall gezeichnet



Amtsgericht & Amtsgefängnis

Das Königliche Amtsgericht wurde zwischen 1907 und 1909 nach Entwür-
fen des Merseburger Regierungsbaurats Friedrich Beisner, des im Mai 1907 
aus Pyrmont nach Wittenberg versetzten Regierungsbaumeisters Wilhelm 
Trautwein, sowie des Kreisbauinspektors Hans Abesser errichtet. Die fest-
liche Einweihung erfolgte am 04. Dezember 1909.

An diesem Gebäude beeindruckt insbesondere das Eingangsportal mit 
fili granem Zierwerk und zwei massive Kassettentüren und der Erker über 
dem Eingang. Der Eingangsbereich ist u. a. mit Engeln, vier Kämpferstei-
nen, mit Löwen zahn und Zaunwinde und einer Eule auf der Säule zwischen 
den Fens tern verziert. Auf dem Fassadengiebel ist ein preußischer Wappen-
adler und die Königskrone zu sehen. Ein Erker mit Elementen der Gotik 
befindet sich nochmals an der Südfassade. Dort befanden sich einst Zellen 
für Untersuchungs gefangene. Zu den beiden Zellen gab und gibt es einen 
separaten Aufgang.

Das Innere des Gerichtsgebäudes ist nicht minder eindrucksvoll. Die 
Glas malerei auf den hohen Fenstern stammt von der »Hofglasmalerei Fr. 
Schaum berger, Dessau«. Zu sehen sind zahlreiche Steinmetzarbeiten mit 
rotem Sandstein. Am Treppenaufgang ein Apfelbaum mit einer darin lau-
ernden Schlange.

Führungen für »Einzelpersonen und Schulklassen« werden »nach Rück-
sprache« laut Webseite des Amtsgerichts angeboten. Regelmäßige Führun-
gen durch das eindrucksvolle Gebäude sollten eigentlich zum Angebot der 
Wittenberger Tourist-Information gehören.

Vom Regierungsbaurat Friedrich Beisner stammt zudem das sich nörd-
lich anschließende Amtsgefängnis, das bis 1958 als Untersuchungsgefängnis 
genutzt wurde und seitdem leer steht. Die Sicherungsgitter sind teilweise 
noch vorhanden. Im ehemaligen Zellenbereich gab es übrigens keine Sanitär-
einrichtungen, diese befanden sich lediglich im Erdgeschoss. Die Gefängnis-
zellen sind im ersten, zweiten und dritten Obergeschoss und zum Innenhof 
ausgerichtet, den eine hohe, U-förmige Mauer umgibt. Die beiden Trep-
penhäuser mit Betonstufen verbindet ein Gang miteinander.

Denkbar wäre die Nutzung des leerstehenden Amtsgef ängnisses als 
Museum der Gefangenschaft inklusive Übernachtungsmöglichkeit in einer 
der Zellen oder die Nutzung als Kunstgalerie, wobei die Kunstwerke zum 
Charakter des Hauses und zu den engen Zellen passen müssten.
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Das Königliche Amtsgericht an der Kreuzung Dessauer Straße, Berliner Straße
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Königliches Amtsgericht und die Villa Bickel, 1911

Das Amtsgericht im Jahr 1916
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Der kunstvoll gestaltete Haupteingang auf der Ostseite, 2014 
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Erker auf der Südseite des Gebäudes, in dem sich zwei Gefängniszellen befinden
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Steinmetzarbeiten mit rotem Sandstein im Inneren



20 AMTSGERICHT & AMTSGEFÄNGNIS

Fenster im großen Sitzungssaal

Farbig gestaltete Fenster von Fritz Schaumberger im Treppenhaus


